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Dr ROBERT CARTIER

Robert Cartier wurde den 9. Januar 1810 in dem solothurni-
sehen Dorfe Oensingen geboren. Nachdem er schon frühe
seinen Vater, weicher den Beruf eines Arztes ausübte, verloren
hatte, leitete die Mutter, die sich durch treffliche Eigenschaften

des Geistes und Herzens auszeichnete, mit Sorgfalt und
Geschick die Erziehung der beiden Söhne. Zu diesem Zwecke
siedelte sie nach Freiburg im Breisgau über und daselbst erhielten

die beiden Jünglinge ihre wissenschaftliche Ausbildung.
Nachdem der ältere Robert seine Gymnasialstudien vollendet
hatte, widmete er sich an der Universität dem Studium der
Theologie und gewann an dieser Anstalt jene milde freieLebens-
richtung, welche so viele Geistliche der damaligen Epoche
auszeichnete. Nach dem Empfang der Priesterweihe las der junge
Priester am 3. April 1834 seine erste Messe in dem herrlichen
Dom von Freiburg. Seine praktische Thätigkeit begann er als

Vikar in Lostorf und zeitweise funktionirte er als Pfarrverweser
in Aarau. Im Jahre 1837 wurde er nach Ölten berufen, um als

Nachfolger von Peter Strohmeier sich dem Lehramte zu
widmen. Er erfüllte seine Aufgabe in dieser neuen Stellung mit
solchem Eifer und Geschick, dass er zwei Jahre später zum
Sekundarlehrer in Schönenwerd befördert wurde. Von hier aus
ward er im Jahre 1844 als Pfarrer nach Oberbuchsiten berufen
und hier eröffnete sich dem strebsamen Manne ein reiches

Wirkungsfeld bis zu seinem Lebensende.
Seinen Berufspflichten als Seelsorger lag er stets mit Liebe

und Hingebung ob und die Gemeinde Oberbuchsiten verlieh
ihm in Anerkennung seines pflichteifrigen und erfolgreichen
Wirkens das Ehrenbürgerrecht. Neben der Seelsorge widmete
er sich mit Vorliebe der Schule und während einer Reihe von
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Jahren funktionirte er als Schulinspektor im Gäu und an den

Stadtschulen von Ölten.
Was aber bis in sein hohes Alter seine Lieblingsbeschäftigung

blieb, das war das Suchen und Forschen im Buche der Natur
und vorzugsweise dem Studium der Geologie widmete er alle
freie Musse, soweit ihm die officiellen Berufspflichten dieselbe

gestatteten. Als rüstiger Fussgänger durchwanderte er, den
Hammer in der Hand, den benachbarten Jura in den verschiedensten

Richtungen und in den nahegelegenen Steinbrüchen

von Egerkingen und Oberbuchsiten war er ein fast ständiger
Gast. Seinem rastlosen Studium und Sammeleifer gelang es,
eine reichhaltige und werthvolle Sammlung von Versteinerungen

anzulegen, welche so viele seltene Funde in sich barg, dass

hervorragende Naturforscher nicht hur der Schweiz, sondern

aus Deutschland, Frankreich und England nach dem einsamen
Pfarrhofe von Oberbuchsiten pilgerten. Durch das Auffinden
einzelner bis dahin nicht bekannter Spezies von Thieren der
Urzeit, unter denen einige von wissenschaftlichen Autoren ihm
zu Ehren benannt wurden, wird sein Name in der Wissenschaft
fortleben bei künftigen Generationen.

Die in den Steinbrüchen von Egerkingen und Oberbuchsiten
ausgebeuteten eocsenen Säugethiere sind von Prof. L. Rüti-
meyer im XIX. Bande der Denkschriften der allgemeinen
schweizerischen Gesellschaft für die gesammten Naturwissenschaften

beschrieben und verarbeitet. Nicht weniger als 33
verschiedene Spezies von Säugethieren stammen von diesen Fundorten

und darunter spielt der Kiefer eines Halbaffen, Caeno-

pithecus lemuroides, eine hervorragende Rolle.
Die von Cartier in der « grauen Molasse » von Egerkingen

und Aarwangen aufgefundenen Pflanzenüberreste sind grössten-
theils in der Flora tertiana von 0. Heer verzeichnet und
umfassen 33 Spezies. Die in demselben geognostischen Horizonte
erbeuteten 14 Arten von Thieren sind in den Beiträgen zur
miocaenen Fauna der Schweiz von Prof. L. Rütimeyer in den

Verhandlungen der naturforschenden Gesellschaft von Basel
1860 und 1861 veröffentlicht.
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In dem VII. und VIII. Bande der Abhandlungen der
schweizerischen palseontologischen Gesellschaft sind die Petrefakten
der Badener-Schichten, Zone des Ammonites tenuilobatus, aus
der Umgegend von Oberbuchsiten durch Herrn P. deLoriolzur
Publikation gelangt und weisen eine Anzahl neuer Spezies auf,
die von Cartier gefunden wurden.

Um die geognostischen Kenntnisse auch in weitern Kreisen
zu verbreiten, hat Cartier im Jahre 1874 geologische Notizen
über die Umgebung von Langenbruck herausgegeben, worin er
sowohl die Lagerungsverhältnisse der Erdschichten als die
fossilen Einschlüsse der Formationen im Umkreise des vielbesuchten

Kurortes schildert und die jungen Naturfreunde ermuntert,
sich eingehender mit der Urgeschichte des Jura zubeschäftigen.

Die während einem Zeitraum von 40 Jahren angelegte Sammlung

fossiler Wirbelthiere aus der Eocmnzeit, herstammend von
den reichhaltigen Fundstätten der Steinbrüche von Egerkingen
und Oberbuchsiten, hat Cartier im Sommer des Jahres 1884

zum Andenken an den verstorbenen Rathsherrn Peter Merian
dem Museum von Basel zum Geschenk gemacht. Die Universität

von Basel verdankte diese werthvolle Gabe dem vortrefflichen

Kenner des solothurnischen Jura bei Anlass seines
fünfzigjährigen Amtsjubiläums durch Ueberreichung des Doktordip-
lom's der philosophischen Fakultät. Diese Urkunde war eine
verdiente Anerkennung für den unermüdlichen Forscher.

Aber nicht nur im wissenschaftlichen Felde war Cartier ein
bewährter Pionir, sondern auch im gesellschaftlichen Leben
eine liebenswürdige Persönlichkeit und in seinem Hause
herrschte ungezwungene Gastfreundschaft. Er stand mit vielen

hervorragenden Vertretern der Naturwissenschaft im
brieflichen Verkehr, war ein fleissiger Besucher der Jahresversammlungen

der naturforschenden Versammlungen der Schweiz und

einigemale auch derjenigen Deutschlands, an denen er neue
Bekanntschaften mit Fachmännern anknüpfte.

Bei dieser Vorliebe für die Naturwissenschaften blieben ihm
indessen die Vorgänge des bürgerlichen Lebens nicht fremd.
Den Ereignissen der Zeit folgte er aufmerksamen Blickes und
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bei wichtigen Angelegenheiten des Landes, wie bei der Erstellung

der Gäubahn, griff er thatkräftig ein.
So verflossen seine Jahre in mannigfaltiger, ehrenvoller Thä-

tigkeit. Trotz einiger ernsten Krankheiten blieb er bis in sein
hohes Alter rüstig an Körper und Geist. Erst die letzten Monate
des Lebens beeinträchtigten sein Wirken durch zunehmende

Kränklichkeit, welche sich immer mehr steigerte, bis er den
23. Januar 1886 den Leiden erlag. Mitten in der Gemeinde, in
der er 42 Jahre gewirkt, sollte er seine letzte Ruhestätte finden.
Seine Pfarrgenossen, wie seine zahlreichen Freunde, welche
seinem Sarge folgten, werden ihm ein liebevolles Andenken
bewahren.

Das in kurzen Zügen skizzirte Bild des Verewigten entrollt
uns kein äusserlich bewegtes Leben, aber ein Leben voll innerer

Kraft, reicher Bethätigung und unverdrossener Ausdauer.

Have anima pia
Dr Fr. Lang.
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